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Runbe.
Wenn die Wiefen oerfinken in filberne Hactjt,

Und die Biigel zu friedlidjen Sdjatten geworden:

5ah' id) es nod), dafj drüben die Völker fid)
morden,

Ueber wenigen Bergen in gellender Sd)lad)t?

Ceiîe mad)' id) die Runde im |eud)ten Gelände,

Blühende Balme ftreift meine blühende Band;
Drüben lindert der Can der Verwundeten Brand,
Beben die ßalme fid) hod) wie betende Bände —
Ueber wie mancher bleid) oerzuckenden Band?

Brüder, die id) nicht kenne, ihr habt es oollbrad)t! —

Da id), dies denkend, die dampfenden Wiefen durd)fd)reite,

Klingt mir mit drohender Mahnung der Säbel zur Seite.

Durftiger trink' id) das atmende £eben der Had)t

Robert 5aeji, Zürich („Wijfcn und Ccben").

o ein Crbteil. ° °
Von Jakob Bofjfjart, 3ürid).

Der Dag graute. Slafi lag oben im Äräbtoalb. Sßeit

um ihn roar bas SJtoos aufgeriffen. Seine Sängerfpihen
bluteten, feine Stägel toaren ftumpf getraut. 2Bie er ba

hinauf getommen roar, rouhte er nicht, er fühlte nur bumpf,
bah er fid) bie gaitje Stacht gerodet unb gerounben uitb fid)
unb ©ott unb alle SJiettfdjert oerflucht hotte. Die Sögel
fingen 3U pfeifen an, giitïen unb .Staubfänger, ihr ©efang
brang fdpuerälich in ihn hinein, roeit er freubig Hang, unb

er umfdjloh audj fie mit feinem fjludj.

©r fudfte bie grählidjften SBörter 3ufamrrten unb meinte,
bie ©rbe rttüffe fid) barob öffnen unb ihn oerfdjliitgen, bas
roäre ihm redjt geroefen. Slber es gefdjaf) nidjts, unb fo

fluchte er weiter, bis es beut Sobeit 31t arg roiirbe, ihn 311

tragen. Oh, er tonnte ietjt ttod) oiel beffer fludjen, als ber

Slöljrli Sîeigel. Dem roareit bie 3ähne baoor getommen,

ihm tauten fie nicht baoor, er fd)rie feine Serroütifdjungett
urtgehinbert hinaus. ÜBas roirb ber SJteifter beuten, roenn er

auffteht uttb fid) nidjts regt in ber Sintertammer? Sßenn

er nur in ben SBalb hinauf täme unb ihn totfdjtiige! Dann
rooltte er benten, er habe einen guten SJteifter gehabt.
Slber er tarn nidjt, unb fo muhte auch er oerflucht roerben!

Der Stöljrli Steiget rouhte alles, roarunt hatte er es ihm nidjt
bei 3eitett gefagt, ber Dropf? Stud) ber Sauli rouhte es!

Der Serbling roar ber Sernünftigfte 001t allen geroefen,

ber hätte es ihm oerraten. Damals hätte er es nod) tragen
tonnen. SBemt man tiein ift, trägt man mehr, als roenn

man groh ift. Seht tonnte er es nicht mehr tragen, roeit

er fid) ©ebanfen madjen tonnte unb roeil bas Difteli roar,
ja, eben roeil bas Difteli roar.

©r rodete fid) roieber, ber gan3e £eib fdjmer3te ihn,
als hätte er fidj auf allen Seiten rounb gelegen. Satte ihn
ber Vlolbi geftern Stacht mit feinem ilniittel gefdjtagen?
©r rouhte nidjts baoon, aber es tonnte ja fein. SBarum

hatte er beit böfen Sunb nid)t totgeprügelt, beoor er

Stein, ber Sater hotte genug totgefdjlagen. Der Sater
hotte aud) ihn gefdjlagen, brum muhte audj er oerftudjt
roerben, 311 unterft hinab, tiefer als altes anbere!

Die Sonne blitjte über ben Sergen auf. Stafi ertrug
fie nid)t, über ben Singen fing es ihn an 3U fdjmersen unb
311 brüdett, es fuhren SJtefferfdjneiben auf ihn los. ©r fprang
auf unb oertrod) fid) tiefer in ben ÎBalb hinein, ins ©e=

biifd). ©s roar ihm nirgenbs buntel genug, ©r floh oor
fid) felber. ©in ©ebante fuhr ihm burdj ben Äopf, bie ©r=

innerung an bas Sd)toeinefdjtad)ten. Sßenn er nur roieber

etroas totfdjlagen tonnte, bas roiirbe ihm leidjter madjen.
©r fdjaute um fidj, ob fidj nidjt irgenb etroas rege, roär's
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Kunde.
Mim die Wesen versinken in sildeme »acht,

Und die vügei 2U silecilìchen 5chatten getvorcien

Faß' ich es noch, claß drüben ciie Völker sich

morden,
sieder wenigen öergen in geiiender ZchiadN?

Leise mad)' id) die Kunde im feuchten Seiände,

Lii'chende ifaime streift meine blühende Hand;
»rüden lindert der Lau der Verwundeten IZrand,

heben die Halme sich hod) wie betende Hände —
üeber wie mancher bleich verguckenden Hand?

»rüder, die id) nicht kenne, ihr habt es vollbracht!

va id), dies denkend, die dampfenden Wesen durchschreite,

klingt mir mit drohender Mahnung der Zäbei gur Seite.

»urstiger trink' id) das atmende Leben der »acht

ködert -5->ch', giirîch („Wissen uiui Leben").

° ° ° (in (rbteil. ° ° °
von fakob Lojfhart, Zürich.

Der Tag graute. Blast lag oben im Krähwald. Weit
um ihn war das Moos aufgerissen. Seine Fingerspitzen
bluteten, seine Nägel waren stumpf gekratzt. Wie er da

hinauf gekommen war, wußte er nicht, er fühlte nur dumpf,
daß er sich die ganze Nacht gewälzt und gewunden und sich

und Gott und alle Menschen verflucht hatte. Die Vögel
fingen zu pfeifen an, Finken und Laubsänger, ihr Gesang

drang schmerzlich in ihn hinein, weil er freudig klang, und

er umschloß auch sie mit seinem Fluch.

Er suchte die gräßlichsten Wörter zusammen und meinte,
die Erde müsse sich darob öffnen und ihn verschlingen, das
wäre ihm recht gewesen. Aber es geschah nichts, und so

fluchte er weiter, bis es dem Boden zu arg würde, ihn zu

tragen. Oh, er konnte jetzt noch viel besser fluchen, als der

Röhrli Reigel. Dem waren die Zähne davor gekommen,

ihm kamen sie nicht davor, er schrie seine Verwünschungen

ungehindert hinaus. Was wird der Meister denken, wenn er

aufsteht und sich nichts regt in der Hinterkammer? Wenn
er nur in den Wald hinauf käme und ihn totschlüge! Dann
wollte er denken, er habe einen guten Meister gehabt.
Aber er kam nicht, und so mußte auch er verflucht werden!

Der Röhrli Reigel wußte alles, warum hatte er es ihm nicht
bei Zeiten gesagt, der Tropf? Auch der Pauli wußte es!

Der Serbling war der Vernünftigste von allen gewesen,

der hätte es ihm verraten. Damals hätte er es noch tragen
können. Wenn man klein ist, trägt man mehr, als wenn

man groß ist. Jetzt konnte er es nicht mehr tragen, weil
er sich Gedanken machen konnte und weil das Disteli war,
ja, eben weil das Disteli war.

Er wälzte sich wieder, der ganze Leib schmerzte ihn,
als hätte er sich auf allen Seiten wund gelegen. Hatte ihn
der Noldi gestern Nacht mit seinem Knüttel geschlagen?

Er wußte nichts davon, aber es konnte ja sein. Warum
hatte er den bösen Hund nicht totgeprttgelt, bevor er.
Nein, der Vater hatte genug totgeschlagen. Der Vater
hatte auch ihn geschlagen, drum mußte auch er verflucht
werden, zu unterst hinab, tiefer als alles andere!

Die Sonne blitzte über den Bergen auf. Blast ertrug
sie nicht, über den Augen fing es ihn an zu schmerzen und

zu drücken, es fuhren Messerschneiden auf ihn los. Er sprang

auf und verkroch sich tiefer in den Wald hinein, ins Ge-

büsch. Es war ihm nirgends dunkel genug. Er floh vor
sich selber. Ein Gedanke fuhr ihm durch den Kopf, die Er-
innerung an das Schweineschlachten. Wenn er nur wieder
etwas totschlagen könnte, das würde ihm leichter machen.

Er schaute um sich, ob sich nicht irgend etwas rege, wär's
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